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Franz Liebhard Der Schwabenmaler Stefan Jäger' 

In den siebziger Jahren gaib es JJIIl Ba~!"'t ~10ch zwe! Gemeind.~n 
namens T sc:Jhene. Die .größere war. hauptsaiohlich. vion .Serbc=:n bevol­
kert und hieß Senbiisch-Tisohene. Sie hatte. an ~1e 3 20? ~mwohner 
und wair ein Marktflecken 'ffiit Stuiltlannit. Die kleme.re,. d:e m1;i ga:n:ren 
etwa hundert HäJUser zählJte, tmug nach der Mehrheit ihrer em k~ap­
pes hai~bes Tausen1d zählenden ~ii:iwo'hner dei:i . Namen Kroa'hs:ch­
Tsohene. Spfuter wurden beiide müema:nder vere~mgt. So. ent~tand ~ais. 
heutige T isahene. Bei·de hatten. über 270 ..Joch Rie~ - em. üben~leub­
sel ·des großen Sumpfac;, der s.~oh westwart~ um ,die alte B:ga hmZOtg 
und iim Süden 1steJllleillWeiise IÜibe.r .den „Schiif fahrtsk!ana•l " reJ.idhte. ~uf 
der Mercyschen Kairte von 1725 witid er . ail:s „Morast, w.o1oher moht 
du11oh zu kiommen ist" ibezdohnet. Auch die Karte von l ?61 vermerkit 
noch ,da,s gleiidhe, währrnd doch inzwisdh~n auf. dem Geb1t>te <ler En;­
wä.sserung s-0 manch~ ·geleistet war.den tst. Die Deutschen der Or .­
scliaft waren neben einer z;iemloch g-eringen Zahl ~011; Bauern. v_?r 
a:Hem Handw.erker in Se11bisah-Tsah·ene 16 von 26, m Kroahsch­
Tschene aiber 7 vo~ 1 O. Hafü zu den Harnliw.erker~ gehörte aud~ · der 
Feld.scher Franz Jäiger, der sidh auf der .. Wa!lz, 1d1e. ihn von .~emem 
Heimatdorf Nakodor.f n aidh BUJdaipest ,gefohrt, zu seinem Bainb1erXa·ch 
noch die BefähigunJg eriwoI1ben ha1tJte, zur Ader zu lassen, und Za:hne 
zu reißen, eine Aushi·ldung, der fast ziur g.leichen Zeit auoh Aidarrn 
Müiller aus Guttenbrunn obl·ag. . .. 

Franz Jäger war niioht mehr ein~~. der Ahlequng!Sten , ail1s am 
28. Mai 1877 seine tllill rund 20 Jahre }ungere Frau, gehorene. Mar­
gareite Schulkr aus Bililed, eiines Knaiben entbunden ~vuride, mut dem 
sich die Godd mr Taufe a11.11f der .A<oruse naah GertJanosich begeben 
mußte, da:s 1in <le.r Lufrtll'inie z.ehn . K~looneter e~tf ernt lag und ·erst 
a:ohtzehn Jahre spätber mi1t der Eiseorbahn er.re~~~t werdc::n konnte. 
Einer .der vielen verS1ahliunig.enen W •ege der schwab1schen B.mnenwan­
derungen hatte dem Fdldsoher, der ein stat.fl.idi'er :11a~n miit Volltba:t 
war und s~oh naioh stäidti!Scher ATt kleiid·ete, :und se1::e Jung~ Fr.~u, die 
siöh gleichfa~Ls „henr·iisdh" trug, naich Tischene ,geführt. Hier ulbite er 
seine Kuoot aus, in einer 11e:cht sonderbaren U~we11't:, ~enn man .he­
den.kt ,daß V'On den 23 Mitgilie:dern der Gemeindereipr~entanz mcht 
weniger als 23 den Namen Vuchetich fiii:'.ti11te~, 5 ~on dies.ein aber so­
genannte Virili.sten (die Begütertsten, die die hoohste Steuer zahl-
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ten) w~ren, die kraif.t ihnes V enmögens in ·den Gemeinderat gelangten. 
Alle d.1ese Vucheti.oh waren Angooöri.ge einer kroatisd1en Adelsfa­
n:i;i!li~, di~ um 182~ . i~ Banat gekoon~~n war und a1ls Entschädigung 
for ihre in der M 1'hta rg;renze an das A:rar abgetretenen L'iiegeruschaif-· 
ten hier begiütert wumden. Unter den Mei1stbooteuerten befand si1dh 
aUJch ein Sohwab.e naimeillS Aidaim Rö1sner, aus G.ertjano&ah ge:bünt~g, 
der einen narrnhaiften FeLdlbesiitz in Tisdhene erheiraitet h atte und im 
Lehen ides jlllngen J.äiger sipäroer eine nidlt UJllbedeutende Rolle &pielen 
solllte. In den 1größ'.ten Teil 1des Hatte.rs ron T SJohene teilten si:ch noch 
efüohe niohit bäuenliiche GuibS.beisitzer, so bis 1861 auch Kanl von Arizi, 
den naoh der Ni.ederweirfung 1der Revoluti.on von 1848-49 pe.tiiti.onie­
rende Schwaben zum „Schwabengrafen" vor:giesohlagen haitten . 

. Im Mitfolai1t·er gehönte <li1e Ortsohaf t Tschene eine Zeiblang der 
Aibte1 von I.ttebe an, deren .alilzu wd't!l1iJch gesinnten Mönche eines 
11age.s aille.s Kir,c:fuienge.rät .a1u.s Silber einsohmelzten, um Münzen daraus 
~u &chl'aigen. Vor dem Zorn des Königis, der darin e-inen ungeheuer­
lichen EinigriJfif in seine Hcilieitlsrechte sah, ergriffen ·sie die Flucht 
und li·eßen die Aibtei im Siti1dh, Wa'S <las Einsohrelten des Paipstes nach 
si1oh zog. Im ausg.ehenden 17. Jahrhundert rang bei TS:ohene ein 
großes kai·senlitches Heer un!ter de.r Fri.ihrung des .sächsi-sc:hen Kunfür­
stein FriedriJch August in eiiner blutigen Schla:cht mit <l:en T.ürken. 
Tausende türkise!her und kaiJserili'cher Soldaten lagen in <ler Ende be­
gralben, über die 'zur Zei-t, ails Steifian Jäger in de.r Schule lesen, 
schreiben •und rechnen 1emte, die •BaJUern den PfJ'llg führten, um zu­
mei-sit alrs HäLfitler den .Aioker kleinerer und .größerer Herrschaften zu 
besteil'len. 

Tisohene hartite .dama!lis zwei Schulen - eine serbische und eine 
deuhsche, der aiuch :die kPoa!tiischen Kinder ziugeteilt waren. Da sie 
kat'.holis·aher Konfessio n waren, kal!Jhdli:sch aiber zu jener Zei.t in der 
.Aimtsü:bung .gJeiahbedeuten1d 1mit deuflsGh war, <>teckte man sie ga:nz 
einfach in ·die id.eutl51ahe Schuk Zwei J.ahnzehnte später solilbe kaVho­
li.s.ah so viel wiie maidjarlis1ch bedeuten, w.oraus wieder andere Ver­
wiicklungen en1tistanJde·n. Die Schule .u111tersc:hied s~oh dm~h ni.oh'tls von 
ähnlichen d-Onfliahen „l.Jehrairusta1ten". Da igaib es einen einzigen R aium 
for ·alle KLa.ssen, der sonntargs auch ai1s Beifilia1Us benützt wuroe. Ob­
wohl die &lml1pfü!i1cht ,daimaJLs sdhon g'=.serzilich vor.gesohrieibien war, 
beisuchte nidllt einmaJl tdie HäiLfte der iunterr·i1oht,spfüc.ht·igen Kinder 
die Sohuile - im Jahre 1-8 79 zum Beiisipiel ivon 58 im ganzen 26. Hier 
fand ,der lcl!eine Stefan Jäiger Einigang in die Weilt der ßudhsfaben 
unid Zahilien, <lie ihre Prforte nilahit .sio o.lme weiteres öffnet::. Nichts­
destowenilger kam er häwf.~g gem11g ausze~chnungisweise in die enste 
Bank zu :sitzen, wenn er vonrrdH~oh zu antworten w.u.ß.te. 

Tmtz !a'.bler Unzwlänglidllk·eit1en ga:b iihm die Schule v:on Tsohene 
doch so viel, daß ihn sein V aiter in die Temesvarer private Bürge.r­
schule Wiesnens einsichre~be.n konn1te. Wiesner li.eß in seiner staait­
li·ch genehmi.gten Bürgemohu1le deutsioh unterrichten, während im Gym­
nasium der Pia:risten der Unterriioht sohon .lange ma:djari&ch war, in 
der sta:a;tlidrnn Oberrealsc:hule aiber, ·in der mit Rücksicht daraiuf, daß 
di'e große Me!hnheit der Sdhüiler deutischer Muttensprache war, deuibs.dh 
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anfa~ ails Hi1lrfisspr.aiche •ve11wende:t wunde, die Madj arisierun.g.."ten­
.denz immer S1tärker um si1oh rgr~,f und Diisz.iplinar9trafen verhängit 
wunden, wenn die Schüler iim Umgang mitein·ander anders a!l'S mad­
jari.soh sprachen, wodu11dh Reiibereien und Zusammenstöße mit den 
Elitern enllstanden. 

Stefan J1ä.g,er, den der V,ater in der Schloßgas.se in einem „Kos.t­
haus" U!Tl:ter_g1e:brnoht ha.tte, enlebtre in den vier Jahren, die er in den 
Mauern der Starc:Lt venbringen .sol:Lte, naah dais alte Temoovar . .die 
Festung mit ihren griauen Bais-teien und finster dreinblickenden, ver­
g.itterten Kasema1ttenfen1stem, den düster,en Toren vor dem Theat~r 
und beim mi1l:i.tär-iischen Soookhaius gegen die Fabrik 2JU, wälhrenrl auf 
der nör-dl'~chen Seiite die Einfahrt in die Festung in An.beitracht des 
dur.oh den Zusammenlauf .der Szeg.ediiner, der Arader und der Liip­
paerstra:ße verunsaahtien le:bhaditen Verk.ethrs schon erwe~lert war. Den 
größten Rreiz arber iilbten auf !den K1J11aben a:us TtSClhene neben der lu­
stig dahinsiohqp;pemden 1Ptf e11de1baihn dire viielen F estungs.gräben mit ih· 
rem di.chten Röhricht aus, 1du!'Ch .die man waihre Expeditionen unter­
nehmen konnte, .die immer wieder etwas Neues entdecken ließen. 
Zwainziig Jahre später hicllt IS~dh Jäger wieder einige Zeit iu Temes­
var ·auf. Die Btleisti.fit- und Olskiz©en, aiber auch vollendete Malereien, 
die von den Ü.berresten der f<eistrungiswerke späte.r ent<s.tan<len, düTif.ten 
di.e Anregiung rdazu mm gnoßen Teil dem Wunsche verdanken, in 
letzter Stunde rrooh festrztihaLten, Wa.5 der Kn3ibenseele von · ehedem 
vie1e, von der Phantaisie aU1sgesohnnückte fülider beschert hartJte. 

Mit viienzeh.n Ja:hren kam Jäger .naoh Szegedin, uun seime Mit­
telschulstud~en an der rdonügen sechsldassi:gen BürgersalmLe abzu­
sch:ließen und gilei·chZleiüg audh iseine mitunter recht kanltigen Kennt­
ni.sse aus .der mraidjar.Lschen Sjprraiche ru g1ätten und zu :polieren - ein 
Bildiungmveg, .der in 1der F.otligezei.t für ,die an.wachsende Siohi.oht der 
schwälhiisahen Gebi:Meiten ty,p~soh werden so.hlte, miit aillen seinen Vor­
und bedeutend igrößeren N.a:ohteilen, die eine .al1mähli.che spradtliche 
Spa1tung z,wiis.ohen 1der Ma&se der ~chrw.äJhilsoh·en Bevölkerung und den 
ihrem Sdhoße enbspnungenen lntelllektuellen bewirkte. Das wichtiigiste 
Moment der .Szegeidilfler J aihre liegit für den weiteren Wer.de.gang Jä­
gers darin, daß isein Zei.oheil(prof essor, ein Burgenfänder namens Oben­
dorf, seine kü:nsbleriisohe Beg;albung erikaninte und ~hm durch treff.liohe 
Raitisahlige di·e Rioh'tun.g wies, i.n 1der er zu gehen hatte. Da:s Ergebnis 
dieser Wegweisung waren die vier J a:hir-e in der Mustede1hr.anstaJ1t 2Jllr 
AusbiM:ung Vion Zeiohenpro.ftessoren in Budapest, .die seinem Ta:Lent 
z;ur Ma!lerei den Du.nohbruoh eitleiclliterten. Unter der lei,tenden Hand 
eines Mei1stens vom Ra!llge Sz6kely Ber-tal:ms, eiines Pilioty-Sdhri.i1kr.s 
und Schöipf.ens großer 1hllsiboriJscher Grunä:lde, rei1füe Jäger z;u einer 
KuniStauff a.ssung un1d KunsQpraxis heran, die .durch die Aiohtung vor 
dem einem sinnv·Ol~len Ganzen zugehörenden Detail und dam~ vor 
der Realiität des Menis.dbl:i:ohen ·und Gegenstäindlichm gekennzeichnet 
war und i.hn izeib1ebens rdaivor bewaihr.t<e, das Leben zum bloßen Spiel­
zeug der Phantasterei 2JU maichen, was in der wechse1vr0l!lein KunS11:­
geJ.S1chichte ider letzten fünfa~g J alhre i:u manoher Abwegigkeit und 
z;eitwciligen Tiriiumphen der Un'1ogiik fü.ilhrte. Auf Budape3t folgten die 
Wan:derjahr.e, deren Sta:tionen WiJen-Mri.inohen--Stuttgart-Veneidig .wa-
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ren und die 1901 ihre vorzeitiige UntePbrechung ePfuhren, da. ihn <lie 
Kunde v.?n der 1sohwertn Er.k~ankung des V•a•ters in die Banater Hei­
m~ zumckkehren ließ. Dieser soLhe er nun für immer vcnbull'den 
bleiben, denn auoh ~ie große StudiienreiiSe im Jahre 1906 naoh 
Deu!J~ohland hatte kemen andem Zw.eck, a:ls Auf schlruß über die 
Trachten zu. geben, in denen die schwäh~chen Vor.fahren im 18. 
J aihrh1:1ndert ~hre '!' anderung in das unbekannte Land unternahmen, 
das vielen em fnuhes Graib bereitete, .der Nachkommen.s:chaft aiber 
a:.~1er ~iot rund Gefahr zum Trotz eine neue Heimat wurde a:l1S Lohn 
f ~r !le1ß und Ainhämigtli.ah~eit, a:ls Vergeltung der werkitäitigen Liebe. 
· d1: i;m Laufe. v•on Generait10nen dur.oh die Schöpfungen re<lJioher Ar­
beit immer w1•eder zum Ausdruck ka.m. 

Nach . . seinen Lehr- und Wanderjahren ließ er si•ch 1910 m 
Ila~zfel.d rneder, ei~ LSt~1liler, zunüokigez,qgener Ma:nn, 1der nur für diie 
Mal:rei ~und ausschließhoh von der Maile11ei .lebte. Eine Kühnheit war 
das m emem Or-te, 1der, r0bwoM er si1ch in 1dieser Zeit vom Donf ·zum 

_Mar~tfile~ken und von. 1diesem zur K1l•eingtadt entw~cke1te, .für das 
.D~em emes Malens n10ht ,gcnade ·die günstiig.sten Bedingungen bot. 

Da war die Ri.eisendoonäne 1der Grafen Csekon~c~ in einer Aus­
dehnung von rund 40 000 Jooh, •da .entliailrtete 1sich ein o-roßbäuerlrohes 
J:Ierr.entum, 1das 15e~nen Rei.chtum ·demonstraüv zur Schau steHte und 

.s~c!h von rder 1da~1N1iLs he~nsohende~ Natiion 1spracl11li·ch i·nfi1trieren ließ, 
um auch .auf diese Weise zu zeigen, <daß es etwas Besonderes sei. 
~achdem HatZifold .sohon 1se'hr fnüh (1857) in tden Eisenbahnverkehr 
e1ng~chahet wonden war, ~rrtstand 1eine Lndustr-ie - Miilh:Len, Zie­

. g~l~ten, Hut- u~d Schuhf.aibnk -, es en1lwiioke1Lte si1ch rasiah eine kom­
~fo~iemere Bevö'Lkierung,sstrukbur. tDie .g.eselihschaiftli~hen Kämpfe, die 
.stoh auf 1dem Bod~n Hatlifo1ds seit :der J ahrhundertwen1de ahspidten, 
wa'l'e_n id~her verwL-0kdter Natur .unid imaindhrnal v.on überaus .großer 
Hefügke1t. 

W elohe W1ide~rüich~ barg di·ese vom RoHen der grä.fiichen 
K~esche 'l;1nd 1den rDaimp~renen 1d~r !'aibriken <luroMärmte Großge­
me~de, rd1~ vom Dr-aing m .da.5 Staidhsoh·e !fieberte. Welche Wider­
spr:üclie zwischen den w.üsten Kartensohl1a1ahten ·im Kasino und den 
~e:ist·erli.chen Ope~a:ticmen ,des Chirur.gon Dr. Ludwig Died, violrkstiüm­
hd;t „der a;l1te D1el" genanlllt! We~che runversöhnboh·en Gegen1sättze 
ZJWlSC:~<:° 1dem Rufe :des Onte.5, d:ank dem Atelier Stefan Jägern ei.n 
sohwab1sc~ies Athen m 1~er Hei4e zu sein, wo ein Paul ·Mou.~ong i.n 
den. achtz1:ger Jahr.~ seme Ged1c~te drucke~ ließ, Peter Jung bi·s ins 
Gneisen.alter iseme fausende Ge~chc'hte sohrwb, und dem kaipi<taJJ.ißti­
oo~e~ Frevel, '!1'a:oh :dooi er:sten Wdtkrie:g, nach der Enteignung <les 

.grä.fl11chen Lart:1fond1U1m1s, .d~e •obdaiohil1os o-.eibiliebene Bibliothek deren 
Anfänge aus .dem 18. ]iaihrhundent istam~ten im Rino-()fen d~ Zie­
_geJeirharorus Threiß, rdres ,,JSohwäbiisahen Stinn~s", für den sehr tllÜ!ch­
ter-?ein Z~ec~ 1d~r Zie.gelerzeug.ung zu ve11heiizen! In 1der g.leiahen Ge­
memde, <l<l'e m i1hrem P.ank 1der Menschenfr.eundlichke1t ein Denkmal 
.setzte, ei!1 Stanrdib1~d ides Wohltätern 1dcr Leüdenden, Dr. Diel, wur.den 
nad1 ethchen Jaihr.en .sieben Männer ermo:r,deit, wefl .sie von einer 
Wdt der Men:sohenf r.eundililah.keit <träumten und bereit wa:-en, frür eine 
sol.dhc Welt ihr Restes in rdie Sohanze ~u ischlagen. 
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Wie sta.nd der Mailer Stefan Jäger inmitten ·dieser Spannungen 
und Auseiruanidensetzungen? Hatte Jäger, den ma111 dange mit .einem 
hil'li·gen Lächeln ia!lis einen MaiLer des Kileinen und Engen, deis hanm­
losen Ge.nr·eis, 1dies Unpro1blerrnatiS1oh-He1l!len, das kein Kopfaerbrechen 
verursacht, lhiruustclilen vensuch'te, 'in •seiner Art, na.ch den Mög;liich­
keiten .seiner Kunst, ·eine Steil!Jung 1b.ez;ogen, die einen Tei'l das Irrha:l­
tes der Zeit zurm Ausdruck hr1a.ohte? Oder w.äre es eine Ühertreiibung, 
in Verbindung mirt Jäger hiev.on zu ~rechen, da er dooh ein Unpo­
li.ti.s·cher gew.ei.sen isei, ider eis ·ZJu aUen Ze~ten vorgeziogen ihätte, a.ls ein 
soi!icher gerühmt oder ver:daimmt llill werden? Der hochbetagte M·ei­
ster sohütte1He staunend ida:s Haupt, wenn er verinahm, daß. mtch Zu­
sammen.hängen .gesuaht iwi•r.d, <lie ni1cht •auf der Ober.fläohe •liegen, 
sondern damnlter. Sie müsisen aufigeispürt un1d !ns Liioht 1genüokt wer­
den. Denn .andel\5 wind man 1&einer Bedeutung nie gerecht wenden 
können, andel\5 wi11d eis niidhit einmail .annä:hePnd mögl~oh s.ein, sein 
besonderes Gewiiaht im Leiben der .deutsahen Bevölkerung des Bainaibs 
ri'cht~g ~ enmi:ttetln. 

Er war ze1tilebenis 'in tb.estimmtem Sinne ein Eim.9<1mer, ja sogai 
in einem gewi1ssen Maße ·ein EigedbrötJler, der einen Krei:s um .si<Jh 
gezogen un1d s ioo darin •eingeri•chtet ha:~te. v .ergegenwärügen wir uns 
nur einma!l die Zeit : W ·ir istehen vor ·dem <Ausbruch des ersten W el.t­
kriege:s, ein Gewillter iiSt ·iim Anzug, !in :dem die gr.äfli·che Herr1'~ch­
k6t v·ersinkien solihe. Alher um 1910 war .sie ,noch un:tngetootet. Müs­
sen wir niclü 1der Einsaim1kei1t, ja isogar 1der Eigenbrö1telei Stefan Jä­
ger,s z~ümmen, weil er siioh dunoh <Sie ,davor behüten konnte, ö.n <las 
gräifüche Sahilepipbau igen:ommen zu wenden? Wir 1dürften aber ·diese 
Einsamkeirt aU1ch 1aus ei·nem a.I11denn G 11unde v·erstehen. Sie bewiirkte, 
daß er zweifolilos vonhanden ;gewesenoo Vedackiungen, ein sdhönfär­
beri.scher, .ideatliisieren1der .P.onträtiJs.t ides Großbauemlrums zu wenden, 
niicht enl.a.g. Manchen s.ahien di.eser selbstgezogene Kreiis des Ei.nsa.men 
sehr eng, gieraidezu knähwinM·iig, 1außer.haJ.b 1der J1öheren Kunstbezirke 
liegend, außenhaJLb <leis !hefägem Schauders, w10 der Geheim~pra.ohe 1der 
Fanben id.ie Gefahr 1drohrt, vom Grau des prosaischen Allitag.s versohlun­
gen zu wenden und einen !der ,se-eliische Veitstanz der iDürrnis -so lange 
schüttelt, rbiis man nicht verigißt, einmal ·ir.gen.dwann im Leben innere 
Stimmen vernommen un1d im Scheine innerer Ges!chte gestanden zu 
ha:ben. 

Wer ·er.innewt siroh !Ili1cht ian rdie Zeit ,der Kunstvei:>züokung, an 1die 
exaltierten Sdhwänmerei·en und 1d!ais Räbselgeft1eoht .v.on Ismen? All 
das war auch zu uns getf1Iiutet, os .g-aib 1auch bei uns Aus.erwählte und 
Exaltiente, Vensc:hmäher 1des Willld.iichcn unid Dogmatiker rder Phan­
taisterei, ·die in einer Saio~ga.s!se auf der SteJ.le !tr.aten. Dieise Gilde 1der 
T.raumschwan,geren, ,di·e ihrer Pa;leite ein 1Ei,genleben, ein vom Leben 
der Umwelt unaibhängigeis, zug.edi1dhtet hafüm, blickten auf ·ilm nie­
der, wie wenn 1mtan 1von einem an ·die Wotlken stoße_TJrden G~pifel in rdie 
unermeßliiche T·ief e, 1diie a:Ueis winzi1g ... kleiin enscheinen faßt, hinab­
schaut. Stefan Jäiger 1gailt man:ch•em Adepten de-s Kunstbetriebs niicht 
ail.s voHgültiiger Mailer; er wa;r den Zü:nfäigen zu einfach, ei: v.errannte 
sioh in keine Ifomplika:tionen, und w.ais er m:i1t seinem Pinsel danstelHe, 
sollte nichts ander.es .sein, a1s s~ch dem Aug.e darbot. 
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Wenn man die Kr.~egisj1ahre 1914-1916 aibrechnet, die <len 
1:-an:disiturmma.nn Steif<l:n Jaiger ba;ltd an :die 1se11bische, bald an .die i1ta-
11:nnsche und 1dann wieder an rdi~ rumänische Front wanfen, so ihaben 
w1r ·rund :sechs JahTzehnte .mailensoher Anhebt vor iuns. Sie i.st in ihrer 
G.e.sa°!the1t 1dunch eine V'ielifäJ.tige T~ematik, durch ,di·e APt und W·ei-se, 
WJe sie . . den A:lJ~,t~g unrd 1d!ais „Fest1l,~ah1e der M~nschen wider.~piegelt, 
dundh .ihre rea:L~hschen V.orzu,ge, 1hre Wirklkhkeibsnähe und auch 
d~r.ch. ihre Schwaiohen, filir.e Zugeständrniisse an einen K'llnsitgesahmack 
~1'?1t mnmer unanfeialttbarer Art, .dunoh steUenweise aufürntende idea­
l~i~ren<le und. ~<lyllisierende Überhöhung ·der Banater Heimat Ztllge­
h~ng. lh~ p·osL~~VJSter Zug lbeisneht 1diarin, .daß die Landsohaf.t i'hre 
~ochste Si.nnenfli'l'lung ·dundh .'diJe A nbei.t empfängt, die ,der Mensch in 
1hr v0illtb~1nigt. Dais W es·e~hdhe des Banrat.s ~st, daß es :in runid 250 
J~r~ .emen mehnfaahen. Gestailt~~de1l durchgemacht hat du:.>ch die 
friedliche :rvt;~chit: menschihaher Betati.giung, d ie ·ein Netz von geo1ndne­
ten W ~s.s enliaw_{em schuf, ohn~ Unt~rlaß Neuland eroberte, siprachJ.ii0he 
Ver.sch1edenheLten 1d1Unch igtle~ohg,enahtetes Tu n .überbPückte, die E.r.de 
.s?11on vor rmehr ails hundent J ahr.ein durch Ei.senbahnen erschüttern 
li~ß und den M~nsiohen bezwinrgende Z.ukunfits,gläubi.gfoei:t vel1lieh. AUIS 
diesem Grun~e 11St 1au:oh rd~ G0:9a.mbwerrk Jäiger.s von einem optimi•sti­
schen G1anz iülberzogen. Es ~st e~n aus HundePten Stücken 1beistehen1des 
Lebenswerk, V•On .dem man wirklich sagen kann, daß tS mit <lem L e­
ben des Vd1kes V'ensohtmolz, a.bs <lessen Abh"M es giesohaffen und dern 
es a:ls soillcheis ·~u,gedaiohit iwar. Bs wiäre 'l!ngemei~ LS'chwer, der Ver­
streuung _:der Jagensoh~n füLder !Üiber einen gr.oßen Teil des Banats 
na;chzUJ$.Puren, Ja eis ware 'V'On vornherein fast aussichtslo.s ein Inven­
tar der .Jäg;erJSchen Bi;lider anlegen zu w.oililen. M !·t weLch~m Schmun­
zeJln ,s?hutteJJ:t.e ·e~. ,dJas HaU1pt, wenn 1man ihn nach dem Ve11hleib dieses 
oder Jenes Gemätl:deis fraig1te, und es war, als wenn er dazu mit dem 
AU1ge ka~ merkbar gezwi·n.kert ihätute. kh bin froh, da:ß die Fä:hPten 
".erwe~t S1'11ld. Sein Werk ilst nbcht nur geiisti.g-, sondern auah tabsäoh-
hdh Eigentum des VoJ.kes geworden. · 

„ Beredter ~lis iaUes andere, iilberzeug·ender all.5 die sor.g.ftäLtig aus­
gdruhnten Gerrn.1ältde hiaiben üiber des Mai~ers innere Ha:ltuno- die R ich­
tung seiner Gedanken und über seine B~kenntni.se, betreiff ~-;;d 1die klei­
n~ und grroßen Dingi~ ,des Lebens, •ehe fiLüohtig gezei1chneten Ski zzen, 
die Siparsam konz~tn1ent~.n A_quareUe„ ~kunft ·gegeben. Die große 
B.eideu:tung 1der Sbz.zen for ·die IS'cruwaih1sche T rJ-ahten- und Brauoh­
tumsk~nde ist bei versoh'iedenen AnlM5en hervorgehoben wonden. 
Kerwe1:h und. Ernt~fiest 1fiin1de~ ida ·ihr in der füle des Augenbthck.s ge­
borenes A!brbiilld, die _versohilei.e.rtoo weißen Ohri.stkind-Engetl mi't dem 
Beelzebub und 1dem . li1oh1ten Re11ber 1dhenso wie die D reikönige aus dein 
Morgenl.a.Illd -oder lebe saigenhafte „Gar.tenlies", mit der sohl~mme Kin­
der g•esdhreokt wund1en lmld rdie iSiich zw:i'Slchen den im Winde 1r:asoheln­
den Marsst~dln zu versteaken rpflegtt. Man trennt ·si.ch 111ur .sahwer 
von ~ern Ski.zzeI11blaft, auf dem ein Spinn11a1d mit ·al'len EinzcLheiten 
abgeb~ldet iist; es 1ieße isi:ah s1chwer enitsdhdden, was den tiefo11en Eilll­
druck. erwei.okt - die -?'dhön:heit 1des Gerättes, die <l·er Prnpor.tionen oder 
das Smnre~ohe, idais .such e11nem 1dur·oh 1d~e naibürliche AISsozia.tion er­
schließt. Die vielen Pfordeskiizzen bez.eQgen <lie isahwäibiisohe Begeiste-
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rung für .schöne Rosse. Die Graibaitzeir, Gr~ßjebsohaer und Lenauheinner · 
Zucht wu:ridein a:blenthai1ben begeh11t und heßen den alten S;pruoh ent-

stehen: 
W eiberst:erwe ist ke Männerveriderwe, 
Aber ·Pfendfrecke, d1a1s maicht de •Ba'ller venschrecke. 
Neben ooheinibar gianz iperiipheren Skizzen, wie „Hühner bei · 

Regen" oder „Bau einer Fronlei1chnaimshütit< , Studien über Bauem­
hände mit .den fäahel'Qlleirah igeondneten S.p~elkarten, .o.der Versuch, -
F aita Mor.gana-Ensahei;ungien 1der Heide auf einer g~zen Reihe. von 
Blättern fest2'!Ulhail:ten, wobei 1die Taigeszeiit 'lind 1d er Emfaill des fachts . 
ang.egeben ii.st, kehrt immer wiode~ wie .. ein 1groß~, isi.ch .trotz a:U~ 
durichsetizendes Leiillmotiiv 1die Arbei1t zunuak. In eme11:n. gro~n K;.eLSe 
si,eht man idie veradhiedenen .Pih!a~en der Bewegung, die 1be1JID M-a!hen . 
die Sense breit iau>!l1S!Ohwingien ~äßt und 1die harte Mühe eineis Schw~r­
arbei,ters, der, ·den Obenki.b i.stank naiah ihinten gestemmt, vermuthch 
in einem Eiisenwerik einen aootrengen!den Handgriff au;~zu.füilir.en hat. 
Und 1daß or 1diese Mot1i1ve mroh bis ins hcme After hmem ~ehalten -
konnte verdankite er sei11tem ununterbrochenen Bekenntrns ~u:m 
Men&ehlichen izur Sdhönlhe~t Kies LebeOJ.S ibei A:ribeit un!d Fest, semer· 
Treue zum ~infachen Vdl1ke, seiner rührenden Liebe zu a:l·~em, ~a:s · 
diesem gehört: vom Spinnrad ibils .'7lUilll Zaipf en:brett, .. von elliler em­
f.aiohen Sahn~tzerei 1biis 1iUiIIl iBarookgieibel der Brauernhamer, voon K·er­
wei•hstrauß ibils z,ur Haartr.aiohrt: 1der auifigesteckten Zöpfe, von 1der bau­
chigen, f es1Jlidhen Mäidichentraiaht h-iis zu~ dh~ündige~ Ruhe der .A1t~,. 
von den einfta1chen Omarrn<mten an Mo:bclistuckoo bi1s zu den m die 
prädhtige Sei·de der Röcke ihli:neingewebten !Bllum~n. . . . . 

J)as aililes ist ja V obkiskulllStgieweroe --;- V'tel~ei<:ht ,f mdet s1:ch Je-_ 
maind der d1ais mit dem Nebengesohimaick le1-ser Mißiaiehtung auch heute 
noch 'sag1t. Un1bestreinbar - 1da1S iJS1t es, un:d .es wäire nur dais.'. wenn 
niioht aililos d.urchidrungen wäre von einem u~vorstellb<l:~en Getiühi~ d~r 
Zusa:mmengehörigikeit .aililer tdieser Dinge, emem Gefohl, das .sie m 1 

die Sphäre des Sahönen erhebt. .. 
Neben ,dem mallerilsdhen Gesamtwerk, dais uber das .~an~e Ge-­

biet des Banat.5 .gestreut 1ilst, ha:tte sm Jägers _Bedeutuing for die Ge­
genwiart U!Illd die Zuikunfit ·in seine ·reiooen S~1zzenmaip.pen ver.ankert, : 
die V{)lll Banater MuseUltn lieiidier nur zum Ted erwonben wun?.e? und 
eine wahre Schait2Jkaanmer volkiskund!l:i:oher J?oklllllelllte schwabJSc~en _ 
Vol:kslebems idars:tel1en. iDie iBeobachtungsat1beit von Jahrzehnten hegt · 
in <liesen iB.lätttern verschietdener Größen, . in dies~n Aqu~reLl- , u'llld 
zum kleineren Tehl B'lei1Sit~f1t- 11md Tustohsk~n, ~d1~ of:t die .Jahres- ­
zahl ihrer En~stehung und vieroohie~~e m1~ B1lerstift gemad~te An- . 
mer.kungen ·auf wei!se;n, .die ZJWil ·Be~pie~ die _Farben 1der .. emzelnen 
Traichtensitü:cke ,genau angetben. So ·ist eme Skizze Kier :Maidahenfes-t­
tria:aht von Neubesohenowa durch tfiolgen:d:n T~Xit beg:lettet: „BllllIIlen . 
in Si·~berfanbe, ähnlich wie Saickdh~'llst;n. Skizzen .. emes. ErntefCS1tes ­
mi:t der Zeichnung eines habhlmge:lfonm1gen Oh'.'gehang~ m. Großa'US­
führung, Tanz.paare aus Bakowa weohseln m,;t_ ~ohnitt~rmnen a~. 
Kileinbetisdhkerek, zu denen die Bemerkung geisahneben ·~~~· :daß die 
besonders breit,en Strohlhiiiite iiim Sohniitt -a'.llah von 'den Ma:nnenn ge- -
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tragen wet'den. Neben einer SiJU!be .aus Guttenbrunn (Ofen, Spinnrad~ 
S?.hublaide:nkiasten, ~eilt, id~r Stü1hle, T~s.ch m'i't Krug) ·eillle Firau beim. 
Büg<un, em mailensahes Gäßrahen und das Sild eines Si:lv~tenständ­
chens der Bl«h!mUIS'ik a'UIS 1dem gle'khen Dol'f. Sa:ckelhausen ist durch. 
eme F:rauenhau:be vertreten i(an~t Blei;sti:fit: ,„~«füwarz mit Goldsfioke-­
rei ").: ,'!M<ntbfleisahifanbe~er S;p;~er, H~den anit r~ten Z1acken eiinige-­
f aßt hest man neben emem Madchen m Tracht. Em anderes Sackel­
hausener iMädiohen -i~t foLgend 1be.sdhri.elben: „Toohtor, Su:ro>e raufitra-­
gend. ~?Jck: Heahtigrau" . Und iso ,geh.t es fort: Deu:tschbenitschek und'. 
Kreuzstätten, Jaihrmankt iUild Sohönidonf iund noch viele andere Oi1t­
sahaften. Jedes Blaitt rei.ne Frundgrube, auf jedem Blatt eine neue Ent­
deckung. 

. _ Das Bezeil~hnend~e u~d .Aufächlußreidi.ste ·dieses unverglei-oh-
hchen 'UmfaD1g-re~ahen M1art:e1nai1s - <li·e Zaihl .der Skizzenblältter .be­
läuft <Sich a:uf aiber Hun1dente, jedes mit mehreren .Abbi.lduno-en -
safüe einmail mi1t seinen 1beste n .Sbü.aken 1dunoh ein Trachk1n~ch der 
OE!entliohkei,t zugängil'i<:ih .g.ema:cht wenden. So würde das, was dem 
Unsprung na'dh -dem VdLk gehönt, iü!ber den Maler zum V:dlk wieder 
zur.ückkehren als .$pi-eigeb~d 1der 'S:ohöpfer~imhen Kirafit, 1die füm imne­
wohnt und diie w.ir a:nhainid der .J1ä;gerschen Skizzen noch besser wer­
den kennenlernen, .a!ls es ibiisher möiglLoh .war. 

Das Hall/ptwe:rik Stefan Jägers ~~t dalS •gmß.e, sechs Meter Jange­
und etwa a111derbha~b Meter ihohe 11riptychon ,,Die Einwanderung tleii·· 
Sc:~waben i1ns Bi~rra;t", ·~z Eimv.anderungisbild, ein ·dreilreitliges OJige­
maJlde,. deSJSen E·mzel1tei1le trotz der T-renuung -vooneinander nicht nur 
th~ah~?h, oondern al!ldh <lanstetUungsmäßig ZU:.9aimmengehören. Das 
MLttel&!Jück :se1bzlt Kias •auf l<lem ensten -Da:rigeste11te soWIOM ilandochaif t­
Hch. -a:ls. :au~ 1in. ifü1gur~ler Hi'l'llsidl!t font und mündet auf die gleiche­
WeLSe. m :ehe dritte 1Bhl1cHaJf.ol ein. Dais Werk -zeig.t eine Gruppe von 
K-O'lon1s:ten iauJf ~er Wa~mil/g dur-oh ·die 1da:mal-ige Banater Ein&de, 
stcll~ sie auf emer RaJSt unter.w~s dar IUlld bietet '2'Jum Sohtluß ih:r 
Aj~b~ld a~f der Stäitte der Er.fiill1img, vor 1den halbfertigen Siediler­
hausern, m denn Augenb%<ok, da hlmen idie Besiit:~urkunde überreiohlt 
weriden .soJ.11. :Ein 1kohlekitwes iMenisohenscMaksail izwisdhen .zwei ,Polen: 
zwils.ohen der LoSlösunig 'Vl()n 1der 1aM:en Heimat. 1deren Staub sie isdhon 
längst von den Schnai~lenoohuhen .geschüttel,t haiben, ullld der nunmehr 
wahr,gewor.denen Begegnung mit der neuen Heimat mit dem was 
ih~~ verheißen wiunde und wcwon wäihrend ider ila~gen Faihrt ·ilhre­
Tr.aume Vldhler Unnuhe wiaren. Etwa .aohiWig giröß·ere :und kleinere Ge­
stalten ihe~öil.kern diesies W 1erk. Es ist 1also keine iÜ.bertrei~ung, wenn 
man es eme iD<l'rSiteli1uI11g ko1lfok1tiven S-chockJSalis nennt. Bloß ei:n ein­
ziger Mens·oh gehört nfohrt: •in ihre Reilhe, ei.n Mainn -auf idem .dri.titen 
Bikl, der s~ in ·ihr neues, a'US luMlbgedeckten Rohbautem bes.tehende5: 
Dorf einweist. 

Das Einwianderun.gis.hiJ1d hat <tlhemaitiisoh seine Vor.gesahi·chite in 
mehreren Aquarebbbl-ättrt:em, id-ie ,zum TeiJ rden Aufbruch in Deuh5ch­
laind zei.gen. Die Kol1onne der AuS'Wanderer •strömt .durch <liais Tor· 
V'0n l!'Lm :a~f •den Donai~trand, ein isdhwerer Baigaigewagen fähr.t ge­
rade uber die A'lllfrugisbruoke und we~ unten sind d.ie Boote zu sehen, 
die wegen ·ihrer viereckigen For.m „UiLmer Schaiohteln" genannt wur-



.den und die von kaiserliiohen Agenten Geworbenen n<rch dem Banat 
zu :bringen halben. Zwei Skiizizen istd'1en die Ankunft ilill Ba·nat id:ar -
die Au.sschi,f.fung in Anwesenhcit kaiserlicher Beamter und eines 
Mönohes .i:sit: im Gange, .der Anfang 1des Zuges hat 1si.ch \Schon geformt 
und setzt sich mit einem Ochisengespann an der Spitze in Bewegung, 
um landeinwä11ts zu .ziehen. Ein zweites Sl·att enthä'lt eine Variante 
dieser Begetbenhei1t. Diese EinitJwiüirrfe lb'lieben unausgeführt. Dais gpoße 
Einwanderungslb~ld !ha:t idaig~en ein Pendan~biick in Aquarell, gile.i.oh­
f aihli.5 ein Trip:tyiohon, .doah ·kileinen Formaits. Der eMte Tei.l wt 1ein 
Ausischnibt aus einer Banater Sumpflands.cha:ft, das Mi1tte1stück siteUt 
Vater und Sohn dar, in1deim sie •die erute Furche a:ckem, während der 
abschließende Teil schöne, der Ernte entgegen harrende Fluren und 
die Häuserreihe eines freundl1chen DöPfohens im Hinkrigrunde er­
koone·n läßt. Da.s große OltgerrnäWde, da.s Aquardltriptyichon, .das dange 
vor dem Kriieg .ins Ausland gelangt 'iist, urrd die drei Skizzen, die 

'Studienreise, !die Jäger 1906 n'Cl!oh Deutschland unternalhm, um di·e 
Traohten der Einwanderungiszei:t kennenzu'lernen, die beharr.liehe Ar­
be:i•t an dem Gennäll!de, 1di.e 1sioh in Albständen auf beinahe drei J aihre 
ermreokte - a1hl diese Taitisaahen zeigen •uns, wie gr.ü111dJitch er si·ch 

.d1amit auseinandensettzte. Sie 1berechügen uns, das ,geschichtliohe The­
ma der Einrwanidenung ails ,dais Zentra:ltili.ema in .seinem Schaiffen, das 
Gemäilde 1sefüst ails isein HaiU1ptwerk Qm beft.racliiten. 

Das ,große Gemäilde hat .sein eiig~nes S::hicksal, wir .dürfon mi·t 
Fug rmd Recht sagen: .sein ipoihti:sches Schicks~!, 1das v-0n W~deraprü­
ohen belaiden iist, die ihren Unspmng aiber nicht i:m Verhältnis 1des Ma­
lers zu seinem Thema haihen, sondem .dem Verhältniis besitimmter 
MenS<chen der jewefügen Zeiit zu 1dem füLd entspringen. Ai;i ider Ent­
stehung des B't1des haitte Atdarrn Rösner einen Antei·l - nach Jäger 
in gewissem Sinp ·a:1s Anreger: „Damiit: ni·cht •aillein die Sachsen ein 
Ei.nwanderungishi1ld halbem •so1len", so i1rgendwie .soll ;der Rösner~sche 
Aili&porn gielaiutet halben. N aoh den Behauptungen, die sioh iin lder 
Gesoh~ohte V'On Gertjano.9C:h (1785-1935) aus der Feder von Dr. Maitz 
Ho·f.f.mainn naichles,en fassen, s011l Rösner dunch g.ewisse V1orsohüsse nur 
die Studienreise enmö.g'li1cht lhaiben. Rösner war Positimei.ster VIOn Ger.~­
janosch, .duncJh Einheiira1t r.e~oh geworden, wurde er tonangehen~ for 
d'ie kaipitailistiische En1twifokilru111g des iDoofes. Er war .der W.ortflllhrer 
der den K.!le~nlhäuslern aibit•rägiHohen .Aufite~l1Ung der Hutweide und ver­
stärkte :duridh rrne v.on ihtm 1871 ige,gnündete SpaPka~se ,die wirtschaft-
1iclie Ma:chtstel!lung rd.er Großi.biauern. V<0n ii:hm 1ging auch die Grün­
dung des Ger.tjanosoher Konv·iMes ·in Sze.gedin au.6, das ein Instru­
ment na:tiionaibstiisoher Undu1dsaimkeit war und in dessen Mauern .den 
'Sö:hnen 1&chw.äibiischer mtern untersagit wurde, untereinander in ihrer 
sohwäbischen Mmter.spraiohe ziu spreiahen. Wie widersprüchtli·oh ist all 
dies zu der Taitsaiahe, rdaß rder igJeiohe Rösner an der Planunf?. <l~s 
Einwiandemngisbi1des 1heteiil.1iigit war, an .einem \V·erk, das v.o1lstand'1:g 
jenseits der GedankenweM stand, rdie in ,der Sparkassa?°ründung.'. kai?1-
taJi.stischen Hutweitd·enspekufafionen, ·den Handlangend1ens:ten fur eme 
sprachliche Atbtötung U!Ild einem 1sohwäbischen Kirähwinkelneid den 
Sachsen gegenrüb.er zum Ausdmck ka1111. 
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Das Gemäilide wu11de 2JU Pfingsten 1910 im Rahmen einer in 
-Gertjanosch veranstaJ1tflten l.Jandwirtischafrts- und Gewerbeausste.lilung 
enthüllt und von TaU1Sen1den Besuchenn .be'Wlunder.t. Das bra:dhte Ardam 
Rö.sner auf den Gedanken, 1durich die Sudapester Ver1ag,s1gese1hlisohafit 
F.rankilin eine große Repre1dukhon hersteJllen ~u 1assen, die er rdunch 
Reisende in den vion .Sohwalbem bevöl!ker.ten Gegenden des <lannailigcn 
Ungarn v·erik!aufen ließ. Den 1größten T.eiil 1des Ertr.ages <behietlit er für 
.si1ch, wie er auch spärt:er, ai1s das GemäMe v.on der Stadt T.runewar 
um 2000 Kronen angekauft wur:de, a11s „Miteigentümer" des füldei.s 
die HäM!te ideis Ka1uf1Preises iför s~oh bean~riuohte. 

Das GemäJ1de wurde seinerzeit im h:aföferügen Zus tand v-0n 
Budapest inaoh TemesvaT, von 1da naioh Gentjanosch und .dann wieder 
naich Budaipest geibraJcht, jtedcs Stüok ifür .sioh m sammengewllrt:, .b.iis 
es naoh rdrei Jahren endlfafu v,ohlendet war. Die Fahrt von Gertja­
nooch n.a:ch Temesviar im J.aihre 1910 ·sdfüe iaiber niioht die Jetzte Failut 
des GemäJ1des .gewesen -sein. Während .des zweiten Wel.tkrieges ge­
langte eis .aus ·dem Baina:ter Museum in den Besitz des ;damals eine 
.Zeitlang 1bestandenen ideUlts.ohen Fornchungsinstitu1ls, das es vor den 
im Frühjahr 1944 einsetJzenden Bombenangriffen naioh Blumenthail 
„evakuierte". In diesen Jahren ver.suchte man aus ,dem Jägensiehen 
·Gemälde eine Art K'lllltstÜlck ,des M}"tJhos von Grund rund Boden il1U 

m1aohen, eine -0fifensiive Landna:hime hineinmdeuten, die auf dem 
Triiptytdh-on 1dair.gestdlten tMen1sahen, die .süah eine neue Hei:mat 1Su.oh­
ien, um die ·Fesseln ein~ förstli<ch .autJorii:tären Zustandes und einer 
birtteren rldblüohen Not iahschijtte1n ZU können, zu Streitern eines ewi­
~en deutschen Gedankens zu machen, rdie ii1rgendeinem ge1heimni1svoil­
len ·inneren Gebote g.ehor.ahend a1Ls volkiisohe Missi·ooäre iin die Wdlt 
hinausgezogen seien. 

Da.s Gemäi1de wunde 1945 ins Banater Museum zurückgebraicht 
und war, einer fachkundi1gen Restaurierung unterzogen, ,das Zentrnl­
.stück d.er 1967 ISIJatrt:gefUln!denen gr.oßen Jäger-Aussteliung im ehema­
Ji.gen Rit>te11S1aia1l ·des iden1kwiü11di,gen Schlosses ·de-rer von Hunead, des­
sen Umg.oota:~tung in ein ·Museum a:ls eine 1der bedeuitJsamsten Kultur­
lei.stungen tder V o1Lkismaioht in der Stadt T·emesvar giJ t. 

.Ails ein w.ertv1ol1les mensahiliches und mailer.i·sohes Zeugnis wird 
das Einwainderungsbilld Stefan J.ägens unverändert .die Sprache der 
Liebe zu den Mensdhen siprechen, ,dj,e e~ne.m guten Zweck 2Jl]liebe 
zusammengrdf en und bereit 1sind, aiLs ·Mühende und Bela.dene ihren 
Weg zu suohen, ibis sie feste iEnde unter :den Füßen fühlen und v-0iller 
Zuv.ersücht saigen 1können: iDa .sind wir 1daiheim, da isenken wir unseren 
.Spaten in 1die Erde, da zünden wir 1umer Her.dfeuer an und pHanzen 
ring.sherum •Bäume. Wie weriden wir uns freuen, wenn üb.er der Glut 
unseres Herdes das Brot igetbacken sein wind und wir es tei.Jen kön­
nen 1nüt a'1len G.utgesinn1ten, die morgen ihr Brot imit uns teilen wiür­
den, wenn unsere Glut aus unvorhergesehenem Grund zeitwei.Ii.g ver­
looahien >soo'llte. 

Ni.cht andens ·ist •die Botschaf.t zu deuten, tdie uns aus dem Ge­
:samtwerk Stefan Jägers, 1des vom 1mnnänisohen Staat ·ehrenvio11 am-
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gezei<0hnoten und ~n .seinen letzten Lebensjahren mit einem hohen 
Gnladengeihailrt rbedaichten Malers anspri1cht - eine B:ot~chaflt der em­
sigen Arheitt, der Liebe zum Mensdhlichen, ,der Freude am Leben, der 
Tireue zum eiigenen MeniSchiliioh-Besonderen in Sprache und Gebräu­
chen, 1die BOitS!Chafrt: !des Ve11ständnisses für jedes Anderasein in Sprache 
UJlld Gesittung, die Botrohaift vom Bunde der Menschen, die aus ,guten 
Keimen Zukünftiges wac:!hsen i1aissen. 

(Fragment aus dem E!>say-Band ,1Menschen und Zeiten") 

Vom guten Willen 

Wollten wir einen Katalog jener Bücher zusammenstellen, die beab­
sichtigt waren und nie geschrieben wurden, er würde umfangreich. 
Als nächstes will ich ein Buch schreiben über ... : Dieser Autoren-Typ 
wird für den Verleger zum Alptraum, wenn den Ankündigungen nie 
das Manuskript folgt. Beherzigenswert, weil er.probt, ist ein alter Satz: 
Der Beweis für das Können ist nicht das Wollen, sondern das Tun . 
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Adam Bodor Der Dritte ein Mittwoch 

Es gesch~h an einem Atbend in .der Innenstadt. Während ein 
Lastw~gen um eine Sfraße;ieck~ fuihr, :lö1site sich ein Rie·gd aim Ka:sten 
und m~t lautem Krachen ~1·el :die ganZie La:dung auf die Straße. Fässer 
Uilld Kisten verst~euten s~ch <l:UJf dem Gehstei,g und in den angren­
zenden Gassen. Sie itanzt•en zwischen 1den Menschen •herum die an ·die 
S~herhe~t des ~pha11ts. gewohnt waren, wie der Kette ~·tsiprungene 
T ;1erie. S1•e .taumelkn hm !Und her, manchen gelang es, aus eig·ener 
~raft z_um S~ehen zu kommen. Bei anderen änderte .ein Steinchen, 
irgendein StraJßmschmutz ,plö:tziHch die Ri.chtung. Es schien kein Ende 
nohmen zu wollen. 

Eines 1der F.ässer ~tieß einen Menschen vor si.ch her und zer­
trümmerite .SIO ein Sohaufenmer. Eis iist 1schwer zu enitscheiden ob die 
scharfen Sche11ben 1oder der heftige Aufochlag .seinen To:d 'rbewirkt 
ha;ben. Da•s war . auch. 1be1'angiloo. Er lag nun in ·der Auslage einer 
B~ch_handl.~ng, \5eme eme Hand war so seihr zerquetsoht, daß sie ibuch­
statbh:ch zw11&ohen den Büohern ve~hmiert 1dafag. Und man sah auch 
deuthch, daß es .siich um eine :Person männHdhen Geschlechtes han­
delte. 

Dais Faß roUte auf den Gehstdg zuriÜick, unentschlossen ·schwank­
te es hin und 1ier und Mieib :soMießlidh neben einer Litfaßsäule i&te­
hen. Bei der S~ule stand ~in Mädchen mit zum Gebet .gefalteten Hän­
den. So hatte sie noch kernen Mann gesehen, ni1cht einmal einen kilei­
nen Jungen. 

„Nehmen Sie die Bü()her rasch !herein", sagte ider Geschäftslei-
ter zu den Verkäiuforinnen. · 

. . Die ein~. machte isildh aUiOh soig;leidh daran, nahm zwei Büioher, 
die ihr am .. nachisten lagen, in die Hand. Sie wußte niohrt, wais ihre 
H and als na.chstes rbenühren würde, zögernd .langite sie danaah als ob 
sie die Bücher istre~oheiln wollte. ' 
. „Sogleiidh", 1saigte die andere Verkäuferin ·sogleich nch kann 
et t h "oh " u d ' " ' .J 2'J noc m t. n 1da1bei 15ah sie den Mann m~t der zerquetsohten 

Hand an. 
Dm1oh das zerbrochene Fensiter drang Februarluft. 

.. „Rasch", . sagit·e 1der Geschäfitisldter, „rasch, wir werden uns er-
ka!lten, wenn wu naoh fange warten. „ 
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